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A Präambel 

 
 
Jede Kindertageseinrichtung hat laut § 45 Abs. 2 Satz 2 Nr. 4 SGB VIII 

ein eigenes Schutzkonzept zu erstellen, in welchem dargelegt ist, wie die 

Kinder in der Einrichtung vor Kindeswohlgefährdungen geschützt werden 

können. 

 

Was verstehen wir unter Kindeswohlgefährdung? 

 
 
Es gibt keine gesetzliche Definition was unter Kindeswohlgefährdung zu 

verstehen ist. Das bedeutet, dass im Einzelfall abzuwägen ist, ob die 

Rechte eines Menschen, insbesondere eines Kindes verletzt und 

Grundbedürfnisse eines Kindes eingeschränkt werden. 

Das Kinderschutzzentrum in Berlin e.V. definiert Kindeswohlgefährdung 

folgendermaßen: 

"Kindeswohlgefährdung ist ein das Wohl und die Rechte eines Kindes 

beeinträchtigendes Verhalten oder Handeln bzw. ein Unterlassen einer 

angemessenen Sorge durch Eltern oder andere Personen in Familien oder 

Institutionen, das zu nicht-zufälligen Verletzungen, zu körperlichen und 

seelischen Schädigungen und / oder Entwicklungsbeeinträchtigungen 

eines Kindes führen kann, was die Hilfe und eventuell das Eingreifen (...) 

im Interesse der Sicherung der Bedürfnisse und das Wohl eines Kindes 

notwendig machen kann." 



 

Neben dieser Definition ist es zum besseren Verständnis hilfreich eine 

andere Perspektive einzunehmen und den Schutz des Kindeswohls in den 

Fokus zu stellen. Dies beinhaltet den Schutz der psychischen, 

emotionalen, sozialen und physischen Entwicklung eines Kindes. Mit 

anderen Worten: Das Kindeswohl wird geschützt, wenn ein Kind seine 

Grundbedürfnisse befriedigen kann. Grundbedürfnisse von Kindern sind 

das Bedürfnis nach körperlicher Unversehrtheit, das Bedürfnis nach 

Zuwendung und sicheren Beziehungen, das Bedürfnis nach 

entwicklungsgerechten Erfahrungen und Bildung, das Bedürfnis sich 

auszudrücken, das Leben mit zu gestalten, aber auch Grenzen, 

Strukturen und Orientierung zu erfahren, so wie das Bedürfnis nach 

Sicherheit. Wenn diese Bedürfnisse befriedigt werden können, gehen wir 

davon aus, dass das Kindeswohl geschützt ist. 

Alles was diesen Schutz gefährdet verstehen wir unter 

Kindeswohlgefährdung. 

 

Warum benötigen Kindertageseinrichtungen 

ein einrichtungsspezifisches Schutzkonzept? 

 
• Das Schutzkonzept soll das Kindeswohl in allen Kindertagesstätten 

sicherstellen und dazu beitragen, dass eine Kindertageseinrichtung 

ein sicherer Ort für Kinder ist. 



 

• Das Schutzkonzept soll Eltern und der Öffentlichkeit transparent 

vermitteln welche präventiven Maßnahmen die Einrichtungen zum 

Schutz von Kindern ergreift und welchem Handlung- und Notfallplan 

die Einrichtung bei interner oder externer Gewaltsituation folgt. 

Dies trägt zu einer guten Vertrauensbasis zu den Eltern und der 

Öffentlichkeit bei. 

• Das Schutzkonzept soll einrichtungsspezifisch erstellt werden, da 

Räumlichkeiten und das Umfeld, die Personalsituation so wie die 

Kinder und ihre Familien, bzw. ihre Lebensweise sich von Einrichtung 

zu Einrichtung unterscheiden. Eine speziell auf die Einrichtung 

bezogene Risikoanalyse bildet die Grundlage für eine sinnvolle 

Präventionsarbeit. 

• Das Schutzkonzept soll den Träger und das Team dazu veranlassen, 

sich mit bestehenden Risiken zur Kindeswohlgefährdung 

auseinanderzusetzen, zu analysieren in wie weit sie in der eigenen 

Einrichtung vorhanden sind und mögliche Risiken weitestgehend zu 

minimieren. 

• Das Schutzkonzept soll mögliche Täter abschrecken und verhindern. 

• Das Schutzkonzept soll Träger, Mitarbeiter*innen, Eltern und 

Kinder für psychische und physische Gewalt sensibilisieren. 

• Das Schutzkonzept soll dazu beitragen, die Rechte von Kindern 

sicher zu stellen. 



 

• Das Schutzkonzept soll Träger und Mitarbeiter*innen zur 

Orientierung dienen und sie dazu befähigen sich angemessen zu 

verhalten und in Gefährdungssituationen zielorientiert zu handeln. 

• Das Schutzkonzept ermöglicht Qualitätssicherung durch die 

Erarbeitung des Konzeptes im Team und mit dem Träger, so wie den 

Eltern, bzw. dessen Vertreter und der regelmäßigen Überarbeitung 

und Reflexion. Im gemeinsamen Austausch werden Fragen 

diskutiert, Anschauungen formuliert, gemeinsame Ziele, Werte und 

pädagogische Verhaltensweisen festgeschrieben. Ein einheitlicher 

Verhaltenskodex aller Teammitglieder*innen bildet den Grundstein 

für eine gute Zusammenarbeit. 

 

Zusammenfassend benötigen Kinder eine besondere Fürsorge und Schutz. 

Wir tragen mit dem Erstellen unseres Schutzkonzeptes, der präventiven 

Arbeit und dem pädagogischen Handeln im Sinne unseres 

Schutzkonzeptes gerne dazu bei unsere Weltentdecker in ihrer 

Entwicklung bestmöglich zu begleiten und professionell zu fördern. 

Gleichzeitig erhoffen wir uns durch unser Verfahren im Falle einer 

Kindeswohlgefährdung Kindern helfen und in eine sichere Situation 

bringen zu können. 



 

B Rechtliche Grundlage 

 
 
Die rechtliche Basis für das Schutzkonzept bildet zum einen das 

Bürgerliche Gesetzbuch (BGB), das 8. Sozialgesetzbuch – Kinder- und 

Jugendhilfe (SGB VIII §1 Abs. 3 Nr.4 und §45 Abs.2 Satz 2 Nr.4), das 

Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG), das mit 

Inkrafttreten des Gesetzes zur Stärkung eines aktiven Schutzes von 

Kindern und Jugendlichen (Bundeskinderschutzgesetz – BKiSchG) zum 

01.01.2012 eingeführt wurde. 

Zum anderen ist auch das Bayerische Kinderbildungs- und 

-betreuungsgesetz (BayKiBiG) maßgeblicher Bestandteil für alle 

Kindertagestätten und regelt im Art. 9b den Kinderschutz in 

Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege. Darin wird 

vorgegeben, dass die Fachkräfte verpflichtet sind Maßnahmen zu 

ergreifen und das Jugendamt zu informieren, falls eine 

Kindeswohlgefährdung droht. 

 

Um die Rechte der Kinder zusätzlich zu stärken wurde am 20.11.1989 von 

der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen beschlossen: 

 

Artikel 2 [Achtung der Kindesrechte; Diskriminierungsverbot] (1) Die 

Vertragsstaaten achten die in diesem Übereinkommen festgelegten 

Rechte und gewährleisten sie jedem ihrer Hoheitsgewalt unterstehenden 

Kind ohne jede Diskriminierung unabhängig von der Rasse, der Hautfarbe, 

dem Geschlecht, der Sprache, der Religion, der politischen oder 



 

sonstigen Anschauung, der nationalen, ethnischen oder sozialen Herkunft, 

des Vermögens, einer Behinderung, der Geburt oder des sonstigen Status 

des Kindes, seiner Eltern oder seines Vormunds. (2) Die Vertragsstaaten 

treffen alle geeigneten Maßnahmen, um sicherzustellen, dass das Kind vor 

allen Formen der Diskriminierung oder Bestrafung wegen des Status, der 

Tätigkeiten, der Meinungsäußerungen oder der Weltanschauung seiner 

Eltern, seines Vormunds oder seiner Familienangehörigen geschützt wird. 

 Artikel 3 [Wohl des Kindes] (1) Bei allen Maßnahmen, die Kinder 

betreffen, gleichviel ob sie von öffentlichen oder privaten Einrichtungen 

der sozialen Fürsorge, Gerichten, Verwaltungsbehörden oder 

Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das Wohl des Kindes ein 

Gesichtspunkt, der vorrangig zu berücksichtigen ist. 

(2) Die Vertragsstaaten verpflichten sich, dem Kind unter 

Berücksichtigung der Rechte und Pflichten seiner Eltern, seines 

Vormunds oder anderer für das Kind gesetzlich verantwortlicher 

Personen den Schutz und die Fürsorge zu gewährleisten, die zu seinem 

Wohlergehen notwendig sind; zu diesem Zweck treffen sie alle 

geeigneten Gesetzgebungs- und Verwaltungsmaßnahmen. (3) Die 

Vertragsstaaten stellen sicher, dass die für die Fürsorge für das Kind 

oder dessen Schutz verantwortlichen Institutionen, Dienste und 

Einrichtungen den von den zuständigen Behörden festgelegten Normen 

entsprechen, insbesondere im Bereich der Sicherheit und der Gesundheit 

sowie hinsichtlich der Zahl und der fachlichen Eignung des Personals und 

des Bestehens einer ausreichenden Aufsicht. 



 

Artikel 12 [Berücksichtigung des Kindeswillens] (1) Die Vertragsstaaten 

sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu bilden, das 

Recht zu, diese Meinung in allen das Kind berührenden Angelegenheiten 

frei zu äußern, und berücksichtigen die Meinung des Kindes angemessen 

und entsprechend seinem Alter und seiner Reife. 

Artikel 13 [Meinungs- und Informationsfreiheit] (1) Das Kind hat das 

Recht auf freie Meinungsäußerung; dieses Recht schließt die Freiheit ein, 

ungeachtet der Staatsgrenzen Informationen und Gedankengut jeder 

Art in Wort, Schrift oder Druck, durch Kunstwerke oder andere vom 

Kind gewählte Mittel sich zu beschaffen, zu empfangen und 

weiterzugeben. (2) Die Ausübung dieses Rechts kann bestimmten, 

gesetzlich vorgesehenen Einschränkungen unterworfen werden, die 

erforderlich sind a) für die Achtung der Rechte oder des Rufes anderer 

oder b) für den Schutz der nationalen Sicherheit, der öffentlichen 

Ordnung, der Volksgesundheit oder der öffentlichen Sittlichkeit. 

Artikel 14 [Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit] (1) Die 

Vertragsstaaten achten das Recht des Kindes auf Gedanken-, Gewissens 

und Religionsfreiheit. (2) Die Vertragsstaaten achten die Rechte und 

Pflichten der Eltern und gegebenenfalls des Vormunds, das Kind bei der 

Ausübung dieses Rechts in einer seiner Entwicklung entsprechenden 

Weise zu leiten. (3) Die Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung zu 

bekunden, darf nur den gesetzlich vorgesehenen Einschränkungen 

unterworfen werden, die zum Schutz der öffentlichen Sicherheit, 



 

Ordnung, Gesundheit oder Sittlichkeit oder der Grundrechte und 

-freiheiten anderer erforderlich sind. 

Artikel 17 [Zugang zu den Medien; Kinder- und Jugendschutz] Die 

Vertragsstaaten erkennen die wichtige Rolle der Massenmedien an und 

stellen sicher, dass das Kind Zugang hat zu Informationen und Material 

aus einer Vielfalt nationaler und internationaler Quellen, insbesondere 

derjenigen, welche die Förderung seines sozialen, seelischen und 

sittlichen Wohlergehens sowie seiner körperlichen und geistigen 

Gesundheit zum Ziel haben. Zu diesem Zweck werden die 

Vertragsstaaten a) die Massenmedien ermutigen, Informationen und 

Material zu verbreiten, die für das Kind von sozialem und kulturellem 

Nutzen sind und dem Geist des Artikels 29 entsprechen; b) die 

internationale Zusammenarbeit bei der Herstellung, beim Austausch und 

bei der Verbreitung dieser Informationen und dieses Materials aus einer 

Vielfalt nationaler und internationaler kultureller Quellen fördern; c) die 

Herstellung und Verbreitung von Kinderbüchern fördern; d) die 

Massenmedien ermutigen, den sprachlichen Bedürfnissen eines Kindes, 

das einer Minderheit angehört oder Ureinwohner ist, besonders 

Rechnung zu tragen; e) die Erarbeitung geeigneter Richtlinien zum 

Schutz des Kindes vor Informationen und Material, die sein Wohlergehen 

beeinträchtigen, fördern, wobei die Artikel 13 und 18 zu berücksichtigen 

sind 

Artikel 19 [Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung] 

(1) Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten Gesetzgebungs-, 



 

Verwaltungs-, Sozial- und Bildungsmaßnahmen, um das Kind vor jeder 

Form körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenzufügung 

oder Misshandlung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor 

schlechter Behandlung oder Ausbeutung einschließlich des sexuellen 

Missbrauchs zu schützen, solange es sich in der Obhut der Eltern oder 

eines Elternteils, eines Vormunds oder anderen gesetzlichen Vertreters 

oder einer anderen Person befindet, die das Kind betreut. (2) Diese 

Schutzmaßnahmen sollen je nach den Gegebenheiten wirksame Verfahren 

77 zur Aufstellung von Sozialprogrammen enthalten, die dem Kind und 

denen, die es betreuen, die erforderliche Unterstützung gewähren und 

andere Formen der Vorbeugung vorsehen sowie Maßnahmen zur 

Aufdeckung, Meldung, Weiterverweisung, Untersuchung, Behandlung und 

Nachbetreuung in den in Absatz 1 beschriebenen Fällen schlechter 

Behandlung von Kindern und gegebenenfalls für das Einschreiten der 

Gerichte. 

Artikel 27 [Angemessene Lebensbedingungen; Unterhalt] (1) Die 

Vertragsstaaten erkennen das Recht jedes Kindes auf einen seiner 

körperlichen, geistigen, seelischen, sittlichen und sozialen Entwicklung 

angemessenen Lebensstandard an. (2) Es ist in erster Linie Aufgabe der 

Eltern oder anderer für das Kind verantwortlicher Personen, im Rahmen 

ihrer Fähigkeiten und finanziellen Möglichkeiten die für die Entwicklung 

des Kindes notwendigen Lebensbedingungen sicherzustellen. (3) Die 

Vertragsstaaten treffen gemäß ihren innerstaatlichen Verhältnissen und 

im Rahmen ihrer Mittel geeignete Maßnahmen, um den Eltern und anderen 

für das Kind verantwortlichen Personen bei der Verwirklichung dieses 



 

Rechts zu helfen, und sehen bei Bedürftigkeit materielle Hilfs- und 

Unterstützungsprogramme insbesondere im Hinblick auf Ernährung, 

Bekleidung und Wohnung vor. (4) Die Vertragsstaaten treffen alle 

geeigneten Maßnahmen, um die Geltendmachung von 

Unterhaltsansprüchen des Kindes gegenüber den Eltern oder anderen 

finanziell für das Kind verantwortlichen Personen sowohl innerhalb des 

Vertragsstaats als auch im Ausland sicherzustellen. Insbesondere 

fördern die Vertragsstaaten, wenn die für das Kind finanziell 

verantwortliche Person in einem anderen Staat lebt als das Kind, den 

Beitritt zu internationalen Übereinkünften sowie andere geeignete 

Regelungen. 

Artikel 28 [Recht auf Bildung; Schule; Berufsausbildung] (1) Die 

Vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes auf Bildung an; um die 

Verwirklichung dieses Rechts auf der Grundlage der Chancengleichheit 

fortschreitend zu erreichen, werden sie insbesondere a) den Besuch der 

Grundschule für alle zur Pflicht und unentgeltlich machen; b) die 

Entwicklung verschiedener Formen der weiterführenden Schulen 

allgemeinbildender und berufsbildender Art fördern, sie allen Kindern 

verfügbar und zugänglich machen und geeignete Maßnahmen wie die 

Einführung der Unentgeltlichkeit und die Bereitstellung finanzieller 

Unterstützung bei Bedürftigkeit treffen; c) allen entsprechend ihren 

Fähigkeiten den Zugang zu den Hochschulen mit allen geeigneten Mitteln 

ermöglichen; d) Bildungs- und Berufsberatung allen Kindern verfügbar 

und zugänglich machen; e) Maßnahmen treffen, die den regelmäßigen 

Schulbesuch fördern und den Anteil derjenigen, welche die Schule 



 

vorzeitig verlassen, verringern. (2) Die Vertragsstaaten treffen alle 

geeigneten Maßnahmen, um sicherzustellen, dass die Disziplin in der 

Schule in einer Weise gewahrt wird, die der Menschenwürde des Kindes 

entspricht und im Einklang mit diesem Übereinkommen steht. (3) Die 

Vertragsstaaten fördern die internationale Zusammenarbeit im 

Bildungswesen, insbesondere um zur Beseitigung von Unwissenheit und 

Analphabetentum in der Welt beizutragen und den Zugang zu 

wissenschaftlichen und technischen Kenntnissen und modernen 

Unterrichtsmethoden zu erleichtern. Dabei sind die Bedürfnisse der 

Entwicklungsländer besonders zu berücksichtigen. 

Artikel 29 [Bildungsziele; Bildungseinrichtungen] (1) Die Vertragsstaaten 

stimmen darin überein, dass die Bildung des Kindes darauf gerichtet sein 

muss, a) die Persönlichkeit, die Begabung und die geistigen und 

körperlichen Fähigkeiten des Kindes voll zur Entfaltung zu bringen; b) 

dem Kind Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten und 

den in der Charta der Vereinten Nationen verankerten Grundsätzen zu 

vermitteln; c) dem Kind Achtung vor seinen Eltern, seiner kulturellen 

Identität, seiner Sprache und seinen kulturellen Werten, den nationalen 

Werten des Landes, in dem es lebt, und gegebenenfalls des Landes, aus 

dem es stammt, sowie vor anderen Kulturen als der eigenen zu vermitteln; 

d) das Kind auf ein verantwortungsbewusstes Leben in einer freien 

Gesellschaft im Geist der Verständigung, des Friedens, der Toleranz, der 

Gleichberechtigung der Geschlechter und der Freundschaft zwischen 

allen Völkern und ethnischen, nationalen und religiösen Gruppen sowie zu 

Ureinwohnern vorzubereiten; e) dem Kind Achtung vor der natürlichen 



 

Umwelt zu vermitteln. (2) Dieser Artikel und Artikel 28 dürfen nicht so 

ausgelegt werden, dass sie die Freiheit natürlicher oder juristischer 

Personen beeinträchtigen, Bildungseinrichtungen zu gründen und zu 

führen, sofern die in Absatz 1 festgelegten Grundsätze beachtet werden 

und die in solchen Einrichtungen vermittelte Bildung den von dem Staat 

gegebenenfalls festgelegten Mindestnormen entspricht. 

Artikel 30 [Minderheitenschutz] In Staaten, in denen es ethnische, 

religiöse oder sprachliche Minderheiten oder Ureinwohner gibt, darf 

einem Kind, das einer solchen Minderheit angehört oder Ureinwohner ist, 

nicht das Recht vorenthalten werden, in Gemeinschaft mit anderen 

Angehörigen seiner Gruppe seine eigene Kultur zu pflegen, sich zu seiner 

eigenen Religion zu bekennen und sie auszuüben oder seine eigene 

Sprache zu verwenden. 

Artikel 31 [Beteiligung an Freizeit, kulturellem und künstlerischem Leben; 

staatliche Förderung] (1) Die Vertragsstaaten erkennen das Recht des 

Kindes auf Ruhe und Freizeit an, auf Spiel und altersgemäße aktive 

Erholung sowie auf freie Teilnahme am kulturellen und künstlerischen 

Leben. (2) Die Vertragsstaaten achten und fördern das Recht des Kindes 

auf volle Beteiligung am kulturellen und künstlerischen Leben und fördern 

die Bereitstellung geeigneter und gleicher Möglichkeiten für die 

kulturelle und künstlerische Betätigung sowie für aktive Erholung und 

Freizeitbeschäftigung. 

Artikel 34 [Schutz vor sexuellem Missbrauch] Die Vertragsstaaten 

verpflichten sich, das Kind vor allen Formen sexueller Ausbeutung und 



 

sexuellen Missbrauchs zu schützen. Zu diesem Zweck treffen die 

Vertragsstaaten insbesondere alle geeigneten innerstaatlichen, 

zweiseitigen und mehrseitigen Maßnahmen, um zu verhindern, dass Kinder 

a) zur Beteiligung an rechtswidrigen sexuellen Handlungen verleitet oder 

gezwungen werden; b) für die Prostitution oder andere rechtswidrige 

sexuelle Praktiken ausgebeutet werden; c) für pornographische 

Darbietungen und Darstellungen ausgebeutet werden. 

Artikel 42 [Verpflichtung zur Bekanntmachung] Die Vertragsstaaten 

verpflichten sich, die Grundsätze und Bestimmungen dieses 

Übereinkommens durch geeignete und wirksame Maßnahmen bei 

Erwachsenen und auch bei Kindern allgemein bekannt zu machen. 

 
Wir möchten dazu beitragen und haben die Rechte für Kinder deswegen 

so ausführlich aufgelistet. Zusätzlich ermöglicht uns die umfangreiche 

Ausführung der für unser Schutzkonzept relevanten Artikel die 

rechtliche Grundlage in Bezug auf unsere Risikoanalyse im Blick zu 

behalten. 

 

C Risikoanalyse 

 
 
Die Werte, die wir in unserer Traumburg für Weltentdecker leben, 

setzen einen achtsamen und liebevollen Umgang mit allen Kindern voraus. 

Wir stärken unsere Weltentdecker, vermitteln ihnen wichtige 



 

Lebenskompetenzen und helfen ihnen dabei die Welt offen und sicher zu 

entdecken. Wir schenken ihnen Geborgenheit und Vertrauen, gehen 

respektvoll miteinander um und verlieren die "Herzensbildung" dabei 

nicht aus den Augen. Es ist uns aber auch bewusst, dass trotz unserer 

zugewandten, einfühlsamen und empathischen Pädagogik ein gewisses 

Risiko der Kindeswohlgefährdung immer bleibt. Dies lässt sich aufgrund 

verschiedener Faktoren nicht ausschließen. Risikofaktoren können jedoch 

erkannt, minimiert bzw. reflektiert und damit angemessen verfahren 

werden. Im Dialog mit dem Träger (Vorstandschaft), dem Team, dem 

Elternbeirat und den Kindern wurden verschiedene Risiken zusammen 

thematisiert, bewertet und als Antwort darauf unsere 

Präventionsmaßnahmen erarbeitet. 

Zur regelmäßigen Reflexion stellen wir uns folgende Fragen: 

• Welche Formen von Grenzüberschreitungen kennen wir und welche 

Gelegenheiten gibt es zu Machtmissbrauch und Gewaltausübung? 

• Wir machen uns die verschiedenen Formen anhand von Beispielen 

bewusst: 

Seelische Gewaltausübung: beschämen, abwerten, ausgrenzen, 

diskriminieren, lächerlich machen, ablehnen, bevorzugen, abhängig 

machen und "klein halten", sozial isolieren, überbehüten und 

krankhafte Fürsorge, einschüchtern, Erpressung durch 

Liebesentzug etc. 

Seelische Vernachlässigung: Gleichgültigkeit und mangelnde 



 

Fürsorge, Verweigern von Trost, Ignoranz , fehlende Hilfestellung 

in überfordernden Konfliktsituationen etc. 

Körperliche Gewaltausübung: schlagen, verletzen, schubsen, 

fixieren, einsperren, zum Essen zwingen, Essen verweigern, an den 

Haaren ziehen, zu körperlich unangemessener Arbeit zwingen, gegen 

den Willen festhalten (Ausnahme: in einer Gefahrensituation) etc. 

Körperliche Vernachlässigung: unzureichende Kleidung, mangelhafte 

Hygiene und Pflege, fehlende med. (Vorsorge-)Untersuchungen, 

fehlende Förderung bei Entwicklungsdefiziten etc. 

 sexualisierte Gewalt / sexueller Missbrauch: unsittliche 

Berührungen, sexuelle Handlungen einfordern oder damit 

konfrontieren, körperliche Nähe erzwingen, küssen, Kinder mit 

pornographischen Darstellungen konfrontieren (Medien), Kinder zu 

sexuellen Posen auffordern, etc. 

Formen der Vernachlässigung der Aufsichtspflicht: Kinder durch 

fehlende oder mangelnde Aufsicht in Gefahrensituationen bringen, 

notwendige Hilfestellung unterlassen, Kinder "vergessen" oder 

alleine lassen etc. 

Manche Übergriffe finden von Kind zu Kind statt und manche 

Übergriffe vom Erwachsenen zum Kind. In beiden Fällen kann die 

Grenzüberschreitung unbewusst oder bewusst stattfinden. In 

jedoch allen Fällen von Gewalt oder Vernachlässigung werden die 

Rechte der Kinder verletzt. Dies kann non-verbal, verbal oder 

körperlich stattfinden. 



 

• Gibt es in unseren Räumen oder im äußeren Umfeld Risikobereiche 

oder Gelegenheiten die sich zum Machtmissbrauch eignen? 

 

• Gibt es in Bezug auf unsere altersgemischte 

Gruppenzusammensetzung erhöhte Risiken von Kind zu Kind? 

• Werden alle Kinder gleichbehandelt? 

• Gibt es im Hinblick auf unsere Familien Auffälligkeiten in Form von 

offensichtlichen Grenzüberschreitungen? 

• Gibt es Kinder in der Traumburg oder im Umfeld, die zu anderen 

Kindern bewusst oder unbewusst übergriffig werden? 

• Welche Maßnahmen ergreifen wir, wenn Kinder die Grenzen der 

anderen überschreiten? Wie gehen wir mit unbewusstem oder 

bewusst übergriffigen Verhalten um? 

• Entspricht der Erziehungsstil der einzelnen Mitarbeiter*innen 

unserem Leitbild und unseren Werten? Wird die Konzeption 

umgesetzt? Ergeben sich unterschiedliche Ansichten zu unserer 

Pädagogik (Umgang mit Konflikten, Fehlerkultur, Vorbildwirkung, 

Regeln, Mitteilungen der Kinder über andere Kinder etc.) ? 

• In welcher Form / zu welchen Gelegenheiten können Kinder ihre 

Meinung frei äußern ? Wird der Kindeswille, die Gefühle der Kinder 

und die Meinung der Kinder ausreichend berücksichtigt? 

• Kennen unsere Weltentdecker ihre Rechte? 



 

• Wie kann ein gutes Beschwerdemanagement aussehen? 

• Welche Möglichkeiten haben wir im Team um Stress zu regulieren? 

• Was ist uns im Hinblick auf unsere Sauberkeitserziehung wichtig? 

• Kennen alle verantwortlichen Personen das Verfahren bei einer 

Kindeswohlgefährdung und wurde unser Schutzkonzept ausreichend 

mit dem Elternbeirat, den Eltern und den Kindern kommuniziert? 

 

D Prävention 

1. Personalmanagement 

 
Prävention beginnt bereits bei der Neueinstellung von 

Mitarbeiter*innen. Wir legen sehr viel Wert darauf, dass alle 

Mitarbeiter*innen bei der Neueinstellung erst einmal zur Probe 

arbeiten und ein intensiver Austausch stattfindet um Werte, 

Erziehungsstil und Umgangsformen wahrzunehmen und mit unseren 

Traumburgvorstellungen abgleichen zu können. 

Eine ausführliche Vorstellung der Konzeption ist Bestandteil des 

Vorstellungsgesprächs. 

Unsere Vertragsunterlagen beinhalten einen Verhaltenskodex als 

Schutzvereinbarung. (siehe Anhang) Außerdem ist dem Träger von 

allen Mitarbeiter*innen ein erweitertes Führungszeugnis 

regelmäßig vorzulegen. 



 

Der Träger hat dafür zu sorgen, dass der Anstellungsschlüssel 

eingehalten wird und die personellen Rahmenbedingungen 

ausreichend sind, damit die Fachkräfte professionell arbeiten 

können und die Aufsichtspflicht nicht verletzt wird.  

Durch unsere offene Arbeit arbeitet das gesamte Team sehr eng 

miteinander, wechselt häufig die Räumlichkeiten / den 

Arbeitsbereich und pflegt einen guten Kontakt zu allen Kindern. 

Es entstehen kaum Momente in denen ein Kind mit einem 

Erwachsenen ungehört oder ungesehen vollkommen allein ist. Dies 

schließt Gelegenheiten für einen bewussten Machtmissbrauch durch 

Mitarbeiter*innen weitestgehend aus. 

Durch den wechselnden Kontakt und die Beziehung zu mehreren 

Bezugspersonen ergeben sich für jedes Kind die Möglichkeit in 

schwierigen oder beängstigenden Situationen die Nähe von einer 

Person seiner Wahl zu suchen und sich vertrauensvoll an sie zu 

wenden. Es besteht kein Abhängigkeitsverhältnis zu einer 

bestimmten Person und kann dadurch auch nicht als Druckmittel 

benutzt werden. 

Durch den regelmäßigen Austausch und Fallbesprechungen im Team 

werden Situationen und Verhaltensweisen betrachtet und 

reflektiert. Kollegiale Kritik und eine gute Fehlerkultur erleichtern 

allen den Umgang mit unbewussten Fehlverhalten. 

Fortbildungen und Fachliteratur ermöglichen dem Team 

professionelles Arbeiten. 



 

Jedem sind die entsprechende Maßnahmen bekannt, falls eine 

Kindeswohlgefährdung vorliegen sollte. 

Wir betrachten es als außerordentlich wichtig unseren 

Weltentdeckern entwicklungsgemäße emotionale und körperliche 

Nähe zu geben, wenn sie Trost und Zuwendung brauchen. Hier wird 

stets darauf geachtet, dass die Grenzen der Kinder ebenso wie die 

Grenzen der Fachkräfte berücksichtigt werden und auch in 

sensiblen Situationen das individuelle Nähe - Distanz - 

Spannungsfeld sich in einer gute Balance befindet. 

Auch im Bereich der Sauberkeitserziehung oder beim Schlafen in 

der Traumburg (z.B. Mittagsschlaf oder Übernachtung für die 

Vorschulkinder) kann es zu intimen Situationen kommen, die viel 

Feingefühl erfordern und bei denen niemals Zwang ausgeübt werden 

darf. 

Allgemein gilt: Gewalt in jeglicher Form darf nicht geduldet, 

verschwiegen oder verharmlost werden! 

 

2. Sexualpädagogisches Konzept 

 
Wir legen Wert auf eine geschlechtsneutrale Erziehung und achten 

auf die Gleichstellung von Mädchen und Jungen. 

Wir bewerten keine Äußerlichkeiten, Kleidungsstücke oder Schmuck 

und ordnen Vorlieben, Verhaltensweisen, Spielsachen oder Farben 

keinem Geschlecht zu. 



 

Für die psychosexuelle Entwicklung ist es jedoch wichtig, dass 

Kinder ein Bewusstsein für das eigene Geschlecht bekommen und 

einen positiven Zugang zu sich und dem eigenen Körper finden. Wir 

begleiten sie dabei durch unsere Sexualpädagogik die Teil unseres 

Erziehungsauftrags ist. Durch Spiele, Bücher, Gespräche, Lieder 

und Geschichten zum Thema Körper, Sinne und Gefühle erweitern 

wir das Wissen der Kinder. 

Durch das Wissen über den eigenen Körper und über Gefühle, die 

sie empfinden und ausdrücken können wird es den Kindern 

ermöglicht darüber zu sprechen, zu benennen und zu bewerten was 

schön, angenehm oder peinlich und unangenehm ist. 

Wir geben den Kindern Raum für Doktorspiele, Mutter-Vater-Kind 

Spiele oder andere Rollenspiele in denen sie sich in 

Geschlechterrollen üben, auf spielerische Weise Unterschiede 

zwischen Mädchen und Jungen feststellen und das Verhalten von 

Erwachsenen in einem gewissen Rahmen nachspielen können. Den 

Rahmen gibt vor allem das gegenseitige Einverständnis aller 

Beteiligten vor. 

Jeder hat das Recht "Nein" zu sagen und Grenzen zu setzen, 

wenn ihm etwas unangenehm ist. 

Wir vermitteln den Kindern ein Recht auf Selbstbestimmung über 

den eigenen Körper. Dies muss ebenso wie ein natürliches 

Schamgefühl von allen akzeptiert werden. 



 

Grenzverletzungen unter Kindern werden einfühlsam besprochen 

und Regeln vereinbart (z.B. die Unterwäsche lassen wir an, wir 

stecken nichts in Körperöffnungen, wir küssen niemanden ohne sein 

Einverständnis...). 

In der Vorpubertät verlieben sich Kinder auch bereits im 

Grundschulalter und tauschen erste Zärtlichkeiten aus. Wir gehen 

behutsam und wertfrei damit um, setzen aber auch Grenzen im 

Hinblick auf unsere Altersmischung um jüngere Kinder vor 

unangemessenen Einflüssen zu schützen. 

Sexualisierte Sprache, Lieder, Reime oder diskriminierende Verse 

für Frauen, Homophobie etc. kommen häufig im Grundschulbereich 

vor und werden nicht bagatellisiert (und nicht dramatisiert), sondern 

mit den Kindern darüber gesprochen, welches Gefühl sie auslösen 

können, Begriffe bei Bedarf erklärt und klare Regeln gegen 

Diskriminierung jeglicher Art aufgestellt. 

 

 

3. Räumlichkeiten 

 
Unsere Räume sind offen, meist mit Glastüren ausgestattet und 

werden von den Kindern altersgemäß bzw. entwicklungsgemäß 

benutzt. Sie sind in der Regel also gut einsehbar. Dadurch kann 

grenzüberschreitendes Verhalten zwischen Kindern oder 

Fachkräften und Kindern verhindert oder schnell bemerkt werden. 



 

Das Team ist angewiesen den Wickelraum und den Waschraum in 

Wickelsituationen, Wasch- und Umziehsituationen offen zu halten. 

Die Privatsphäre beim Toilettengang muss gewahrt werden und nur 

mit Erlaubnis des betreffenden Kindes darf die Kabine von einem 

anderen Kind oder den PädagogInnen geöffnet werden. 

 

Beteiligung von Kindern - Stärkung ihrer Rechte 

 
Kinder müssen wissen, dass sie Rechte haben. 

Sie erfahren es immer dann, wenn sie erleben, dass sie ihre Meinung 

offen kommunizieren dürfen, wenn sie ausdrücken dürfen, was sie 

fühlen, wenn sie mitdenken und mitentscheiden dürfen, Abläufe 

beeinflussen und gestalten können und wenn sie gehört werden, 

wenn sie was zu sagen haben. 

Zu erfahren, dass es Gewicht hat, wenn sie etwas zu sagen haben 

und die Stärkung allgemeiner Lebenskompetenzen erzeugt bei 

Kindern ICH-Stärke. Sie erleben sich als handlungsfähig statt 

hilflos. Kinder stark zu machen unterstützt den Erwerb von 

Risikokompetenz. Trotz umsichtiger Vorsorge werden sich nicht alle 

Risiken im Leben ausschließen lassen. Ziel ist es nicht sich 

dauerhaft zu schützen, sondern zu lernen mit Risiken um zu gehen. 

Kinderkonferenzen ermöglichen einen offenen Gesprächsaustausch 

an dem sich jeder entwicklungsgemäß beteiligen darf. Dies stärkt 



 

das Selbstbewusstsein und vermittelt ihnen erste demokratische 

Erfahrungen. Außerdem lernen die Kinder ihre Bedürfnisse und 

Gefühle, ihre Sichtweise und was ihn am Herzen liegt zu 

artikulieren. Partizipation trägt zur Prävention von Gewalt bei. 

Rechte von Kindern müssen kindgerecht thematisiert werden. 

Bücher, philosophische Gesprächsrunden und Geschichten zum 

Nachdenken eignen sich hierzu gut, um den Kindern einen 

altersgemäßen Überblick zu verschaffen und gemeinsam moralische 

Überlegungen zu bestehenden Regeln, sozialer Gleichberechtigung, 

eigenen Erfahrungen und Erlebnissen an zu stellen. 

Wir unterstützen unsere Weltentdecker dabei, ihre Rechte 

wahrzunehmen, ihre Rechte einzufordern und achten auf ihre 

Einhaltung. 

 

 

Beschwerdemanagement 

 
Jedes Kind darf erzählen, was es wahrgenommen, erlebt, 

beobachtet oder erfahren hat. Es gibt kein "Petzen" sondern nur 

Mitteilungen von einem Geschehen. Dies kann dazu dienen bei 

drohender Kindeswohlgefährdung rechtzeitig eingreifen zu können. 

Zielführend sind jegliche Beschwerden von Seiten der Kinder auch 

im Hinblick auf die Einhaltung der Kinderrechte. Wir ermutigen sie 

ihre Kritik zu äußern. Probleme gehören zu unserem Leben und es 



 

gilt Lösungen dafür zu finden, handlungsfähig zu sein und für sich 

und Schwächere einzutreten. 

Alle Eltern haben die Möglichkeit sich bei unserer jährlichen 

Umfrage zu äußern oder in den Entwicklungsgesprächen Bedenken 

zu besprechen. Daneben besteht natürlich auch zu jeder Zeit ein 

offenes Gesprächsangebot. Der Träger, das Team und der 

Elternbeirat nehmen jede Beschwerde ernst. 

 
E Intervention - "Handlungs- bzw. Notfallplan" 

 
Durch Fortbildungen, Fachliteratur, intensiven Austausch und durch die 

Erstellung und regelmäßige Reflexion unseres Schutzkonzeptes haben 

sich Vorstandschaft, Team und der Elternbeirat mit dem Erkennen von 

Grenzverletzungen, dem Umgang mit Kindeswohlgefährdungen bzw. dem 

Verdacht des selbigen auseinandergesetzt und kennen klare 

Handlungsabläufe wie sie zu verfahren haben. Voraussetzung für eine 

Intervention (das Eingreifen einer unbeteiligten Partei in einen Konflikt) 

ist stets die Wahrnehmung, dass eine Bedrohung des Kindeswohls 

vorliegt. Deshalb beginnt unser Handlungs- und Notfallplan ganz direkt 

bei jedem einzelnen Menschen in unserer Kindertagestätte. Wir 

beobachten, nehmen empathisch wahr, bewerten Verhaltensweisen und 

interessieren uns für unsere Weltentdecker und ihre Familien. Wir 

erleben den Umgang von KollegInnen mit den Kindern und den Umgang der 

Kinder untereinander. Wir sehen hin. 



 

Sollten wir trotz oder aufgrund unserer Präventionsmaßnahmen 

beobachten, dass ein Kind in der Traumburg Signale aussendet, dass es 

ihm nicht gut geht, dass es überfordert ist und seelische Hilfe benötigt, 

analysieren wir den Grund hierfür und gleichen ab, ob sich dadurch ein 

Verdacht ergibt, dass das Kindeswohl in Gefahr ist. 

Sollten wir feststellen, dass aktuell kein Handlungsbedarf besteht, 

behalten wir das Kind weiterhin gut im Blick und achten auf die weitere 

Entwicklung. 

Falls sich ein Verdacht ergibt, dass das Kind Schutz benötigt, weil seine 

Rechte verletzt und seine Grundbedürfnisse nicht befriedigt werden, 

analysieren wir die Situation genauer und suchen gezielt nach Ursachen 

und Lösungen. Es wird unterschieden zwischen interner Gefährdung und 

externer Gefährdung. 

 

1. Interne Gefährdungen 

 
Eine interne Gefährdung ist die Gefährdung des Kindeswohls 

innerhalb unserer Einrichtung. Das heißt, das durch das 

Verhalten eines Menschen im Verantwortungsbereich der 

Traumburg für Weltentdecker e.V. ein Kind psychischen oder 

physischen Schaden nehmen und / oder es zu einer 

Beeinträchtigung seiner Entwicklung kommen könnte. 



 

Es besteht die Möglichkeit, dass ein Erwachsener ein Kind durch 

sein Verhalten gefährdet oder dass Kinder untereinander sich 

gefährden. 

 

Gefährdung durch Erwachsene zum Kind 
 
 

Sollten wir feststellen, dass die beobachteten und analysierten 

Signale des Kindes durch das Verhalten eines Erwachsenen 

ausgelöst wird oder wir direkt wahrnehmen, dass eine Erwachsener 

bewusst oder unbewusst durch sein Verhalten das Kindeswohl 

gefährdet, gehen wir folgendermaßen vor: 

• Wir suchen das Gespräch unter geeigneten 

Rahmenbedingungen mit dem betroffenen Kind und gehen 

empathisch auf das Kind ein. Durch das Gespräch ergeben sich 

evtl. neue Sichtweisen. Wir bestärken das Kind in seinen 

Rechten und signalisieren ihm Unterstützung und Hilfestellung 

beim Lösen seiner Probleme. Wir geben nicht vor, wie sich das 

Kind verhalten soll und beeinflussen es in keine Richtung. Wir 

bieten uns als Zuhörer an und zeigen auf, dass jeder selbst 

darüber entscheiden darf, ob er sich mitteilen möchte oder 

"ein Geheimnis" für sich behalten will. 

• Wir suchen das Gespräch unter geeigneten 

Rahmenbedingungen mit der betroffenen erwachsenen Person 

und reflektieren das Verhalten kritisch: Ist es pädagogisch 



 

sinnvoll und richtig wie du dich verhältst? Was vermittelst du 

dem Kind? Welche Grundhaltung hast du dem Kind gegenüber? 

Hemmt dein Verhalten die weitere Entwicklung des Kindes? 

Erfüllst du hier die rechtlichen Vorgaben? Nutzt du deine 

körperliche Macht aus oder wendest du seelische Gewalt an? 

Schadet dein Verhalten dem Kind, weil es die Rechte der 

Kinder verletzt, diskriminierend, abwertend, übergriffig oder 

misshandelnd ist? Eine Risikoanalyse der Situation ist die 

Basis für das weitere Vorgehen und die zukünftige 

Absicherung, dass der Schutz des Kindeswohls in der Zukunft 

gegeben ist. Sollte sich ergeben, dass dies nicht der Fall ist, 

müssen weitere Maßnahmen ergriffen werden. (siehe 

...weitere Schritte...) 

• Bei offensichtlichem Fehlverhalten durch Erwachsene greifen 

wir sofort ein und schützen das Kind, beispielsweise vor 

körperlicher Gewalt oder sexuellem Missbrauch. 

• Wir dokumentieren das Geschehen sorgfältig und 

leiten weitere Schritte unter Berücksichtigung des 

Datenschutzes ein: 

1. Wir informieren die Leitung / den Träger. 

2. Wir holen uns Unterstützung und Beratung vom Fachdienst. 

3. Wir beziehen die Sorgeberechtigten mit ein. 

4. Wir informieren die Fachaufsicht. # 



 

(Meldepflicht nach §47 Satz 1, Nr. 2 SGB VIII) 

5. Wir leiten rechtliche Maßnahmen ein. (Freistellung, 

fristlose Kündigung, Anzeige: alle Formen von körperlicher 

Gewalt, Freiheitsentzug und Taten gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung sind strafrechtlich relevant) 

6. Wir beziehen den Elternbeirat mit ein bzw. die Eltern. 

7. Wir gehen angemessen offen mit der Situation um und 

stellen uns dem Dialog mit den Kindern und den Eltern. 

8. Wir arbeiten das Geschehen auf : Methoden können eine 

pädagogisch,einfühlsame Thematisierung und Aufarbeitung 

sein, Supervision für das Team, Elternabende etc. 

 

Gefährdung durch Kinder untereinander 
 
 

Sollten wir feststellen, dass die beobachteten und analysierten 

Signale des Kindes durch das Verhalten eines anderen Kindes 

ausgelöst werden oder wir direkt wahrnehmen, dass ein anderes 

Kind bewusst oder unbewusst durch sein Verhalten das Kindeswohl 

gefährdet, gehen wir folgendermaßen vor: 

• Wir suchen das Gespräch unter geeigneten 

Rahmenbedingungen mit dem übergriffigen Kind und 

reflektieren das Verhalten kritisch: Ist es richtig wie du dich 

verhältst? Hältst du unsere Traumburgregeln mit deinem 



 

Verhalten ein? Was fühlt der andere wohl, wenn du dich so 

verhältst? Was fühlst du selbst dabei? Nutzt du deine 

körperliche Macht aus? Tust du jemanden körperlich weh? 

Machst du jemanden traurig oder wütend mit deinem 

Verhalten? Machst du jemanden Angst? 

• Wir setzen klare Grenzen dem aktiven Kind gegenüber und 

versuchen sein Verhalten mit Konsequenz zu verändern. 

• Wir spenden dem betroffenen Kind Trost, geben ihm Rückhalt 

und unterstützen es beim Umgang mit den Geschehnissen. 

• Die unbeteiligten Kinder müssen in soweit involviert werden, 

dass sie nachvollziehen können, was vorgefallen ist und keine 

unangenehme, heimliche Atmosphäre entsteht, die sie 

verunsichert. Sie sollten die Möglichkeit haben Fragen zu 

stellen und an die Hand bekommen, wie sie sich schützen 

können bzw. Hilfe holen können, wenn es sie selbst betrifft 

oder sie übergriffiges Verhalten bei anderen miterleben. 

• Eine Risikoanalyse der Situation ist die Basis für das weitere 

Vorgehen und die zukünftige Absicherung, dass der Schutz 

des Kindeswohls in der Zukunft gegeben ist. Sollte sich 

ergeben, dass dies nicht der Fall ist, müssen weitere 

Maßnahmen ergriffen werden. (siehe ...weitere Schritte...) 

• Bei offensichtlichem Fehlverhalten durch Kinder greifen wir 

sofort ein und schützen das Kind, beispielsweise vor 

körperlicher Gewalt oder sexuellem Missbrauch. 



 

• Wir dokumentieren das Geschehen sorgfältig und 

leiten weitere Schritte unter Berücksichtigung des 

Datenschutzes ein: 

1. Wir informieren die Leitung / den Träger. 

2. Wir leiten pädagogische Maßnahmen ein: 

• Präventionsarbeit verstärken (siehe sexualpädagogisches 

Konzept und Beschwerdemanagement) 

• Regeln in der Traumburg klar kommunizieren 

• gezielt Sozialkompetenz fördern und Gefühlssicherheit 

durch entsprechende Angebote entwickeln 

• Kinderkonferenz zum Thema "Kinderrechte" oder "Grenzen 

setzen" 

• präventive Projektarbeit ( z.B."Mein Körper gehört mir") 

• Partizipation (Wir beteiligen die Kinder an Entscheidungen 

und lassen sie an Prozessen teilhaben, die sie betreffen. 

Sie gestalten ihre Beziehungen zu anderen Kindern mit 

unterschiedlicher Macht - körperlich wie geistig und 

ungleicher Verantwortung.) 

• räumliche Einschränkung und engmaschigere Kontrolle von 

dem Grenzen verletzenden Kind durch Beobachtung 

3. Wir holen uns Unterstützung und Beratung vom Fachdienst. 

4.  Wir beziehen die Sorgeberechtigten mit ein. 



 

5. Wir informieren die Fachaufsicht. (Melde- 

pflicht nach §47 Satz 1, Nr. 2 SGB VIII) # 

6. Wir beziehen den Elternbeirat mit ein bzw. die Eltern. 

7. Wir gehen angemessen offen mit der Situation um und 

stellen uns dem Dialog mit den Kindern und den Eltern. 

8. Wir behalten uns vor, das übergriffige Kind zum Schutz der 

anderen von der Kindertagesstätte auszuschließen. 

9. Wir arbeiten das Geschehen auf : Methoden können eine 

pädagogisch, einfühlsame Thematisierung und Aufarbei-

tung sein, Supervision für das Team, Elternabende etc. 

 

2. Externe Gefährdungen 

Eine externe Gefährdung ist die Gefährdung des Kindeswohls im 

familiären / sozialen Umfeld eines Kindes. Das heißt, dass durch 

das Verhalten eines Menschen im Verantwortungsbereich 

"Dritter" ein Kind psychischen oder physischen Schaden nehmen 

und / oder es zu einer Beeinträchtigung seiner Entwicklung 

kommen könnte. 

Eine externe Gefährdung lässt sich meist nur anhand von 

verschiedenen Kriterien und gewichtigen Anhaltspunkten vermuten, 

weil wir in der Regel nicht Zeuge von gefährdenden Situationen für 

das Kind sein werden - sie werden außerhalb unserer Traumburg 

stattfinden und deshalb arbeiten wir hier mit einem Verdacht auf 



 

Kindeswohlgefährdung. Dies erfordert grundsätzlich viel 

Fingerspitzengefühl, da man mit falschen Unterstellungen sehr viel 

Schaden und seelisches Leid verursachen kann. Dies ist uns 

bewusst. 

Wir pflegen eine "Kultur des Hinsehens" und nehmen Kontakt zu 

den Bring- und Abholberechtigten Personen auf. Wir beurteilen für 

uns, ob sie in der Lage sind das Kind entsprechend zu beaufsichtigen 

und zum Wohle des Kindes zu versorgen. Wenn sich Bedenken 

aufgrund ihrer Reife bzw. psychischen und / oder körperlichen 

Verfassung ergeben, halten wir Rücksprache und suchen im 

Zweifelsfall nach Möglichkeiten, die das Kindeswohl sicher stellen. 

Wir übertragen die Aufsichtspflicht keinem Menschen, der aktuell 

nicht in der Lage ist sie zu übernehmen. 

Sollte der Ausgangspunkt eines Verdachts auf 

Kindeswohlgefährdung von den Äußerungen eines Kindes ausgehen, 

zweifeln wir seine Wahrhaftigkeit nicht an, sondern nehmen jede 

Information / Erzählung / Beschwerde ernst. 

Ergeben sich körperliche, psychische oder entwicklungsbedingte 

Hinweise, dass das Kindeswohl gefährdet ist, sieht unser 

"Handlungs- und Notfallplan" folgende Schritte vor: 

1. Wir bewerten und analysieren die körperlichen Anzeichen oder 

die Verhaltensweisen eines Kindes, das auf eine externe Gefährdung 

hindeutet. Wir sprechen uns im Team ab. 



 

2. Wir nehmen den Umgang zwischen dem Kind und dem 

Sorgeberechtigten / den Sorgeberechtigten bewusst wahr, achten 

auf Anzeichen von einer Vernachlässigung oder Überbehütung. 

3. Wir informieren die Leitung / den Träger. 

4. Wir suchen das Gespräch unter geeigneten Rahmenbedingungen 

mit dem betroffenen Kind und gehen empfindsam mit dem Kind um. 

Durch das Gespräch kann sich der Verdacht eventuell erhärten oder 

es ergeben sich Alternativhypothesen. Wir bedrängen und 

beeinflussen das Kind dabei nicht. Es ist dem Kind überlassen, ob es 

über seine Verletzungen oder seine Ursachen, warum es sich so 

verhält sprechen möchte. Wir sind gute Zuhörer. 

Geplante Interventionen werden mit dem Kind besprochen und der 

Wille des Kindes berücksichtigt. Nur in Notfällen werden Schritte 

entgegen dem Willen des Kindes unternommen. 

5. Wir dokumentieren unsere Beobachtungen unter 

Berücksichtigung des Datenschutzes sorgfältig. 

6. Wir lassen uns vom Fachdienst beraten. 

7. Wir beziehen die Sorgeberechtigten mit ein, wenn der Schutz 

des Kindes nicht in Frage gestellt wird. 

8. Wir informieren die Fachaufsicht. # 

(Meldepflicht nach § 8a SGB VIII) 

9. Wir erstatten Anzeige beim Jugendamt und der Polizei, 

falls es sich um eine Straftat handelt. 



 

10. Wir beziehen unter Wahrung der Persönlichkeitsrechte den 

Elternbeirat angemessen mit ein bzw. die Eltern. 

11. Wir arbeiten das Geschehen auf : Methoden können 

pädagogisch, einfühlsame Aufarbeitung durch psychologische oder 

heilpädagogische Betreuung von externen Fachkräften sein, so wie 

Supervision, Fortbildungen und der Austausch im Team etc. 

 

# Inhalt der Meldung : Was ist vorgefallen? Wann ist es 

vorgefallen? Wo ist es passiert? Wer war beteiligt? Welche 

Maßnahmen wurden sofort eingeleitet ? Welche weiteren Schritte 

sind geplant? 

 
F Fachliche Hilfe 

 
Fachliche Hilfe finden wir kostenlos und vertraulich vor Ort: 

 
Koordinierende Kinderschutzstelle 

am Landratsamt Weißenburg-Gunzenhausen 

Bahnhofstraße 2 (Gebäude B) 

91781 Weißenburg i.Bay. 

Telefon: 09142 902188 oder 09141 902-189 

Amt für Jugend und Familie Weißenburg-Gunzenhausen 

Niederhofener Straße 3 (Gebäude G) 

91781 Weißenburg i. Bay. 

Tel.:09141 902-440 oder 09141 902-441 



 

Caritas-Kreisstelle Weißenburg 

Seilergäßchen 2 

91781 Weißenburg 

Telefon: 09141 87339-30 

 
Kontakt KASA in Weißenburg 

Schulhausstraße 4 

91781 Weißenburg 

Telefon: 0 91 41 / 86 00-302 

 
ALMA Beratungsstelle für sexualisierte Gewalt 

Tel: 0160 1214 542 

e- mail: alma(at)diakonie-wug.de 

Fachliche Hilfe bundesweit: 

Wildwasser.eu – Unterstützung für Mädchen und Frauen 

mit sexueller Gewalterfahrung 

Rückertstraße 1 

90419 Nürnberg 

E-Mail: 

info@wildwasser-nuernberg.de 

Tel: 0911 331 330 

www.wildwasser.eu 

 

Zartbitter Köln e.V. – Kontakt- und Informationsstelle gegen sexuellen 

Missbrauch an Mädchen und Jungen www.zartbitter.de 

 

Präventionsnetzwerk „Kein Täter werden“ 

https://www.kein-taeter-werden.de/story/start.html 

mailto:info@wildwasser-nuernberg.de
http://www.wildwasser.eu/
http://www.zartbitter.de/gegen_sexuellen_missbrauch/Praeventionstheater/100_index.php
https://www.kein-taeter-werden.de/story/start.html


 

G Qualitätssicherung durch Arbeiten mit dem Schutzkonzept 

 
Unser Schutzkonzept ist kein abgeschlossenes, fertiges Projekt, 

sondern bedarf einer kontinuierlichen Auseinandersetzung und 

regelmäßigen Überarbeitung. 

Bedingungen können sich ändern, deshalb ist es zwingend erforderlich 

mindestens einmal im Monat eine (teilweise) Risikoanalyse durch zu 

führen und Maßnahmen bei Bedarf an zu passen. Einmal jährlich sind alle 

Bereiche zu überprüfen, ob sie auf dem aktuellen Stand sind oder es 

einer Veränderung bedarf. 

Dafür eignen sich fachliche Einzelarbeit, Mitarbeiter*innengespräche, 

Teamsitzungen, Konzeptionstage, Vorstandssitzungen und 

Eltern(beirats)abende. 

Nur durch die Berücksichtigung der verschiedenen Aspekte (v.a. von 

möglichen Beschwerden, sensiblen Situationen oder aufgetretenen 

Vorfällen) und das Leben mit dem Schutzkonzept lässt sich die Qualität 

unserer pädagogischen Arbeit kontrollieren und sichern. 



 

H Anhang  
Verhaltenskodex der Mitarbeiter*innen 

in der Traumburg für Weltentdecker 

 

Die Elterninitiative Traumburg für Weltentdecker e.V. trifft folgende 

Schutzvereinbarung mit ihren Mitarbeiter*innen: 

 
1. Grundsätzlich sind die Rechte der Kinder verpflichtend zu achten. Ein 

wertschätzender Umgang, regelmäßige Reflexion der pädagogischen 

Handlungen und die Auseinandersetzung mit unserem Schutzkonzept 

setzen wir voraus. 

 
2. Private Kontakte zwischen Mitarbeiter*innen und den Weltentdeckern 

und ihren Familien werden transparent gemacht. 

 
3. Geheimnisse zwischen PädagogInnen und Kindern werden vermieden. 

Den Kindern wird der Unterschied zwischen guten und schlechten 

Geheimnissen vermittelt. 

 
4. Das Prinzip der offenen Türen oder Sechs-Augen-Prinzip ist soweit wie 

möglich anzuwenden. Dies betrifft vor allem den Wickelbereich, den 

Schlafbereich und den Toilettengang, so wie pflegerische und reinigende 

Maßnahmen (umziehen, duschen, anziehen) 

 
5. Die Wickelsituation wird bei offener Türe oder in einem offenen 

Bereich einfach und niemals gegen den Willen des Kindes gestaltet. 

 
6. Die (Ein-)Schlafsituation erfordert meist eine einfühlsame Begleitung 

und körperliche Nähe. Kinder dürfen signalisieren von wem sie diese Nähe 

möchten oder auch grundsätzlich die Nähe von jemanden ablehnen. 

 
Hiermit verpflichte ich mich den Verhaltenskodex einzuhalten. 

Datum/Unterschrift 



 

Verhaltenskodex der Praktikantin / des Praktikants in der 

Traumburg für Weltentdecker 

 

Die Elterninitiative Traumburg für Weltentdecker e.V. trifft folgende 

Schutzvereinbarung mit ihren Praktikanten*innen: 

 

1. Grundsätzlich sind die Rechte der Kinder verpflichtend zu achten. Einen 

wertschätzenden Umgang setzen wir vorraus. 

2. Private Kontakte zwischen Praktikant*innen und den Weltentdeckern 

und ihren Familien werden transparent gemacht. 

3. Geheimnisse zwischen Praktikant*innen und Kindern werden 

vermieden. Den Kindern wird der Unterschied zwischen guten und 

schlechten Geheimnissen vermittelt. 

4. Das Prinzip der offenen Türen oder Sechs-Augen-Prinzip ist soweit wie 

möglich anzuwenden. Dies betrifft vor allem den Wickelbereich, den 

Schlafbereich und den Toilettengang, so wie pflegerische und reinigende 

Maßnahmen (umziehen, duschen, anziehen) 

5. Die Wickelsituation wird bei offener Türe oder in einem offenen 

Bereich einfach und niemals gegen den Willen des Kindes 

gestaltet. 

6. Die (Ein-)Schlafsituation erfordert meist eine einfühlsame Begleitung 

und körperliche Nähe. Kinder dürfen signalisieren von wem sie diese 

Nähe möchten oder auch grundsätzlich die Nähe von jemanden ablehnen. 

7. Als Praktikant*in in der Traumburg ist das Arbeitschutzgesetz ebenso 

wie das Infektionsschutzgesetz ein zu halten, Vereinbarungen und 

Absprachen zu berücksichtigen - explizit keine Mediennutzung während 

der Arbeitszeit und die Schweigepflicht auch über das Praktikum hinaus 

zu wahren.  

 

Hiermit verpflichte ich mich den Verhaltenskodex einzuhalten. 

Datum/Unterschrift 

 



 

Qualitätssicherung durch Auseinandersetzung und 

Überarbeitung des Schutzkonzeptes 
 

Hiermit bestätige ich, dass ich mich mit dem Schutzkonzept der 

Traumburg für Weltentdecker inhaltlich auseinandergesetzt habe und bei 

Bedarf Bereiche überarbeitet und aktualisiert wurden. 

 

Datum:  Datum: 

  

  

  

  

  

  

  

  

 

Datum:  Datum: 

  

  

  

  

  

  

  

  

  



 

I   Einblick in die pädagogische Arbeit mit den Weltentdeckern 

 

Die Weltentdecker im Alter von 4- 10 Jahren lernen regelmäßig im Rahmen 

des Traumburgjahres die Rechte der Kinder ihrer Reife entsprechend 

kennen:  

Die Rechte der Kinder 

 

 

1. Jedes Kind soll sich wohlfühlen.  

Kein Kind darf aufgrund seiner 

Herkunft, seiner Hautfarbe, seinem 

Geschlecht, seiner Sprache, seiner  

Religion, seinem Vermögen, seiner Eltern oder 

wegen einer Behinderung ausgegrenzt werden.  

 

2. Alle für das Kind 

Verantwortlichen müssen ihm ausreichend Fürsorge 

und Schutz geben. (Bedürfnispyramide und 

Ausschließen einer Gefährdung) Falls dies nicht 

ausreichend möglich ist, sorgt der Staat durch Hilf- 

und Unterstützungsprogramme dafür, dass bedürftige Kinder mit 

angemessenen Lebensbedingungen aufwachsen können. 

(Ernährung, Bekleidung, Wohnung, Hygiene, Pflege)  

 

 

 



 

3. Jedes Kind darf seine Meinung frei äußern und seine Meinung zu  

Angelegenheiten, die das Kind betreffen sind angemessen zu 

berücksichtigen. 

 

4. Jedes Kind darf sich informieren.  

 

5. Jedes Kind darf seine Religion, seine Werte und  

        seine Weltanschauung frei wählen, solange es die  

        Sicherheit und Ordnung von niemanden  

        gefährdet.  

 

6. Jedes Kind muss Medien nutzen können, die seine soziale, körperliche 

und geistige Gesundheit zum Ziel haben. Jedes Kind muss dabei vor 

schädlichen Einfluss durch Medien geschützt werden.  

 

7. Jedes Kind muss vor 

körperlicher und 

seelischer Gewalt 

geschützt werden.  

 

8. Jedes Kind darf lernen und ist schulpflichtig.  

 

9. Die Bildung des Kindes muss die Persönlichkeit, die Begabung und die 

geistigen und körperlichen Fähigkeiten des Kindes fördern.  

 

10. Die Bildung des Kindes muss die Achtung vor 

den Menschenrechten und der Grundfreiheit 

vermitteln.  



 

11. Die Bildung muss dem Kind Achtung vor seinen 

Eltern, seiner Kultur und den Kulturen anderer 

Länder vermitteln.  

 

12. Die Bildung muss das Kind auf ein 

verantwortungsbewusstes Leben in der Gesellschaft vorbereiten in der alle 

gleichberechtigt sind und friedlich miteinander umgehen.  

 

13. Die Bildung muss dem Kind die Achtung vor der 

natürlichen Umwelt vermitteln.  

 

14. Jedes Kind darf seine Sprache sprechen, seine 

Kultur pflegen und sich zu seiner Religion bekennen – 

auch wenn es zu einer Minderheit gehört.  

 

15. Jedes Kind darf spielen, sich ausruhen, 

sich bewegen, künstlerisch gestalten und an 

der Kultur teilnehmen. 

 

 

16. Jedes Kind darf sich vor Berührungen 

schützen und muss niemanden berühren. 

Ausnahmen sind aus Gesundheitsfürsorge und 

zum Schutz des Kindes zulässig. 

(Gefahrensituation) 

 

17. Jeder Mensch sollte die Rechte der Kinder kennen.  


